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ins

neue Zähe!
Ein glückliches Deutschland marschiert mit

seinem sichrer siegreich weiter
Von 6au8eliuluozsleiter Or. kNOLdi LloLU

Zum vierten Male feiert das neue Deutschland dm
I . Januar . Wir schaue» zurück auf eine unerhörte Aufbau¬
leistung und blicken an der Schwelle des beginnenden
Jahres mit Stolz und Zuversicht in die lichte Zukunft.
Adolf Hitler, unser Führer, forderte vom deutschen Volk
vier Jahre Zeit, um die Grundlagen des neuen Reiches
zu schaffen. Auch der größte Optimist konnte sich anfangs
I9ZZ nicht vorstellen, daß Deutschland so rasch und gründ¬
lich wieder erstarken würde, daß innerhalb von vier Jahren
Millionen deutscher Volksgenossen, die auf der Straße
lagen, die vergrämt und sorgenvoll an die Zukunft dachten,
wieder einen Arbeitsplatz bekämen. Niemand hätte es für
möglich gehalten, daß in einem Zeitraum von vier Jahren
unsere gesamte Wirtschaft, die zum Teil todkrank dar¬
niederlag und von dm Systcmrcgierungen mit Hilfe von
Notverordnungen vergeblich über Wasser gehalten zu wer¬
den versuchte, einen derart umfassenden und gewaltigen
Aufschwung nehmen würde.

Freilich, wenn cs nach der Schwarzmalerei der Dier-
tischphilister und der Besserwisserei gewisser überkluger
Kirchturmpolitiker von ehedem gegangen wäre, die mit
innerem Widerstreben der Machtergreifung durch den
Nationalsozialismus gegenüberstanden, dann allerdings
stünde Deutschland heute nicht so mächtig da und es
könnte nicht so arbeitsfreudig und innerlich frei und froh
in das neue Jahr hineinmarschiercn.

Die gewaltigen Aufbauleistungen waren nur möglich
unter einer starken Führung, die unbeirrbar demdcut-
schen Volk den Weg in die Zukunft wies.
Das größte Wunder besteht aber nicht nur in den äuße¬
ren, sichtbaren Leistungen, sondern in der Wiedererweckung
eines neuen Glaubens in dem deutschen Menschen. Daö
ist die unversiegbare Kraftquelle, die uns zu einer großen
Schicksals- und Leistungsgemeinschaftzusammenschließt
und uns den Mut gibt, auch die schwersten Aufgaben der
Zukunft zu meistern. Gigantisch wächst das Werk des
Führers von Jahr zu Jahr : Deutschland wieder mächtig
und stark, innerlich frei und schaffensfreudig zu gestalten.
Mag eine geschäftige Emigrantmpresse draußm in der
Welt ihr Lügennetz weiterziehm, wir wissen und haben es
erlebt, daß diese Greuelmärchen kurze Beine haben und
daß die Welt beginnt, die heroischen Leistungen des Natio¬
nalsozialismus zu bewundern.

Der zweite Vierjahresplan  bedeutet eine
Willensanspannung größten Ausmaßes, und wir sind
sicher, daß seine Erfolge die Welt in Erstaunen setzen
werden. Der Wille zu friedlicher Arbeit, der sich in diesem
zweiten Vierjahresplan ausdrückt, ist auch die beste Ant¬
wort auf die internationale Hetze des Judentums , gegen
das sich in aller Welt die Völker regen. Wir sind heute
allerdings fest überzeugt, daß es dem internationalen
Judentum nicht mehr gelingen wird, einen neuen Welt¬
brand gegen Deutschland zu entfachen, denn Vernunft
und Einsicht sind auch bei den früheren Gegnem Deutsch¬
lands im Wachsen begriffen, und ein verantwortungs¬
bewußter Staatsführer wird sein Volk heute nicht mehr
leichtsinnig in einen Krieg hineinführen. Die beste Frie-
dmssicherung aber hat Deutschland sich selbst geschaffen
in seiner Wehrmacht,  welche die Grundlage für die
neue Machtcntfaltung darstellt. ES ist heute so, daß
Deutschland nicht mehr wie früher zum Spielball anderer
Nationen werden kann, und wir danken deshalb dem
Führer, daß er in dem vergangenen Jahr die zweijährige

Dienstpflicht eingeführt hat, um Deutschlands Zukunft für
alle Zeiten zu sichern.

Die deutsche Armee der Gegenwart ist, auch wenn sie
zahlenmäßig und in den Kriegsmaterialien nicht die
stärkste sein sollte, deshalb die beste der Wett, weil die
Armee selbst und hinter ihr das ganze deutsche Volk von
einem  einheitlichen Willen beseelt, von einem  Führer
geführt und von einer  zielklaren Weltanschauung durch¬
drungen ist.

Das deutsche Volk richtet aber an der Jahreswende den,
Blick nicht nur nach innen, sondern auch nach außen, und"
wenn wir Deutschland im Rahmen der weltgeschichtlichen,
Entwicklung des letzten Jahres überschauen, so läßt sich.
Kar erkennen, daß in außenpolitischer Beziehung ohne)
Zweifel ein machtvoller Schritt nach vorwärts getan wurde.'

Das Jahr I9ZS war eine Zeisspanne voll umwälzender)
Ereignisse. Italien  schloß seine langjährige Aufbau¬
arbeit unter dem autoritären Regime ab durch die Er¬
oberung Abessiniens,  das die Grundlage bilden soll
zu einer Neugestaltung des alten Imperium Komamim.
Wenn zunächst das Verhältnis Deutschlands zu Italien)
nicht übermäßig freundschaftlich gewesen war, so ergabl
sich aus den gemeinsamen Interessen der beiden Völker in
der Abessinienfrage eine äußerste Zurückhaltung. Diese Zu¬
rückhaltung wurde von den Italienern außerordentlich ge¬
schätzt, so daß nach der Einverleibung Abessiniens in das)
neue „Impero " die Bahn frei war für eine enge Zusam- .
menarbeit der beiden Staaten . Gegen Ende des Jahres'
ergab sich daraus die „Vertikale" Berlin — Rom,  mit
einer deutlichen Betonung ihres friedlichen Charakters,
aber auch mit einem klaren Hinweis auf den Willen,
Europa vor der bolschewistischen Gefahr zu sichern.

England und Frankreich  hatten in der Abes-
sinienfrage Italien gegenüber eine ungewöhnlich un¬
freundliche Stellung eingenommen, und als die Ange¬
legenheit nun zugunsten Italiens entschieden war , begann
man zwar wieder Fäden mit Italien anzuspinnen; stärker
aber als diese Verbindungen wurde nun der Zusammen¬
hang zwischen den beiden Weststaaten. Frankreich verfiel
trotz seines Bündnisses mit Sowjetrußland immer mehr
einer geradezu grotesken Angstpsychose und beeilte sich, an
den beiden Stellen , wo seiner Meinung nach noch eine
Oeffnung in dem Wall um das Land vorbanden war,
gewaltige Befeftigungswerke in Angriff zu nebmen, näm¬
lich gegen Belgien, das seinerseits seine Unabhängigkeit in
der europäischen Politik betonte, und an der Schweizer
Grenze. Die französischen Versuche einer erneuten Ein¬
kreisung Deutschlands wurden erfreulicherweise durch eine
Reihe von Gegenmaßnahmen aufgehoben, und da im
Innern des Landes immer wieder Streiks und Unrnbcn
ausbrachen, so war die französische Regierung in außen¬
politischer Beziehung erheblich behindert. Es zeigte sich,
daß ein Bündnis mit Sowsetrußland durchaus keine
Sicherung gegen kommunistische Umsturzversuche darstellt.
Die Komintern ist die außerrussische Hand Stalins ; sie
iss mit Recht der Auffassung, daß auch ein Militärbünd¬
nis mit Frankreich nur dann als endgültig gesichert be¬
ttachtel werden kann, wenn auch dieses Frankreich von
einer Sowjcttegierung beberrscht wird. Eine Zcitlang sah
eS so aus , als ob der Selbstmord des Innenministers
Salengro die Auslösung der innerpolitischen Katastrophe
in Frankreich bedeuten könnte (so wie die Ermordung
SoteloS in Spanien ), jedoch gelang es Blum noch einmal.



sein? Regierung zu hallen und damit voraus¬
sichtlich über den Winter zu kommen.

Seit dem Kriegsende hat England  eine
Reihe von äußeren und inneren Rückschlägen
und Mißerfolgen erleben müssen. War schon
der Ausgang deS Krieges durchaus kein
reiner Vorteil kür England, ko ergaben die
späteren Jahre auf wirtschaftlichem und poli¬
tischem Gebiet so viele Schwierigkeiten, daß
der Bestand des englischen Imperiums mehr¬
fach gefährdet schien. Eine der schwersten Be-
lastungsproben außenpolitischer Art war Sil
Niederlage der englischen Politik in der abes-
sinischen Frage : noch schwieriger allerdings
gestalteten sich die inneren Verhältnisse Eng¬
lands in dem Streit zwischen dem jungen
König einerseits und dem Kabinett sowie der
Kirche andererseits. Ter Rücktritt des Königs
ist ein Zeichen für den Bestand einer jahr¬
hundertelangen Tradition , der sich in Eng¬
land auch gekrönte Häupter zu unterwerfen
haben. Zunächst jedenfalls war das Gesamt¬
ergebnis eher eine Festigung des Staatsge-
sügeS als eine Lockerung.

In Spanien  hatten die radikalen Mar¬
xisten vor allem Kommunisten und Anar¬
chisten. alles vorbereitet sür die Durchfüh¬
rung einer bolschewistischen Revolution Ende
Juli 1936. Tie Ermordung des Rechtspoli-
tikertzEalvo Sotelo MitteIuli war das Signal
für den Ausbruch eines nationalen Mili¬
täraufstandes in Spanisch-Marokko. der auf
das Mutterland Übergriff und die einzige
Möglichkeit gab zur Verhinderung der bol¬
schewistischen Umsturzpläne. Seitdem tobt in
Spanien ein Bürgerkrieg größten Ausmaßes
und mit abscheulichenBegleiterscheinungen.
Daß die marxistischen Gewaltherrscher sich
so lange halten konnten, verdanken sie ledig¬
lich der Tatsache, daß sie zunächst sowohl
zahlenmäßig als auch in der Bewaffnung
durchaus überlegen waren und daß dieser
Umstand durch die Einreihung regulärer rus¬sischer Truppen und internationaler Bri¬
gaden aus Marristen aller Herren Länder
ständig weiter entwickelt wird.

Nußlandhat  die Vorgänge in Spanien
dazu benützt, um in herausfordernder Form
die alten Leninschen Theorien von der WeU-
revolution erneut zu verwirklichen. Dabei
kann man die merkwürdige Feststellung
machen, daß in Rußland selbst sich gegenwär¬
tig eine Wandlung vollzieht, deren Tragweite
noch gar nicht abzumessen ist. Die Kommu¬
nistische Partei verliert immer mehr an
Macht. Der sogenannte Trotzki-Prozeß war
nur ein äußerer Schlußstein dieser Entwick¬
lung die Stalins Diktatur deutlicher werden
läßt als je. Suchte er vor Jahren seinen
Rückhalt in erster Linie bei den alten Bolsche¬
wiken so stützt er sich seit einiger Zeit immer
deutlicher aui die Rote Armee und au? die
GPll . die ein absolut willfähriges Werkzeug
seiner Machtansprüche ist. Stalin versucht
auf diese Weise die Rolle eines zweiten Na¬
poleons zu spielen, und alle Redensarten von
der Weltrevolution dienen lediglich seinem
persönlichen Machtbedürfnis.

Das blutige Fanal in Spanien führte
dazu daß die nationalen Völker der Welt
ihre Lage ernsthaft prüfen mußten, undeine der ersten Früchte dieser Prüfung der
internationalen Lage ist das Abkommen
»wischen Deutschland und Japan,
das zwar nicht gegen irgendeinen Staat ge¬
richtet ist. wohl aber den umstürzlerischen
Bestrebungen der Komintern den Kampf an-
saat.

L)eulicyland jedenfalls fürchtet die Aus-
einandersetzung mit den internationalen
Mächten nicht. So wie es einst der NSDAP,
als Partei in Deutschland gelang, die zah-
lenmäßig weit überlegenen Gegner Vernich,
tend zu schlagen, so werden sich um
den Kristallisationspunkt Deutschland, auch
außenpolitisch gesehen, die Völker scharen,
die nationale Einheit, sozialen Frieden und
eine starke autoritäre Regierung als die
Grundlagen jeder gesunden staatlichen Ent¬
wicklung betrachten. Wir stehen am Anfang
einer epochalen Neugestaltung der weltpoli-
tischen Verhältnisse und dürfen mit Stolzsagen, daß wir Nationalsozialisten den An-
sang dieser neuen Welt geschaffen haben.

Am MM der großen MlMk
Heute spricht Dr . Goebbels

Reichsminister Dr . Goebbels  spricht heut«
um IS Uhr über alle  deutschen Sender zur
Jahreswende.

Anslandspresse sendet Reujahrswunsch
Der Verband ausländischer Pressevertreter in

Berlin hat dem Führer und Reichskanzler zur
Jahreswende folgendes Glückwunschschreiben über-
sandt: „Hochverehrter Herr Reichskanzler! Als
Krönung Ihrer Reden und Taten von 1936 müßte
das kommende Jahr der Welt den allgemeinen
Durchbruch zur Einsicht bescheren, daß ein in
innerer und äußerer Stärke gleichberechtigtes,
politisch und wirtschaftlich gesichertes Deutsches
Reich das beste Unterpfand Europas für Ruhe,
Ordnung und Frieden ist. Möge Ihr Aufruf zum
Zusammenschluß der Völkerfamilien Europas
gegen feindliche Mächte die immer drohender
emporsteigenden Gefahren endgültig bannen.
Möge 1937 das Jahr sein, der großen Abkehr
von argwöhnischer Bruderseindschast angesichts
des im Osten lauernden Chaos!"

London und Paris
bestätigen das Flottenabkommen

Die Regierungen Großbritanniens und Frank-
reich? haben sich geeinigt, bas Londoner Flotten¬
abkommen im Januar durch die Parlamente be¬stätigen zu lasten. Die Vereinigten Staaten

Gerviffensfrage an alle ehrliebenden Holländer
Wilhelmus von Naffaue« nnd Lippe-Detmold, die wunderschöne Stadt

Berlin , 80. Dezember.
Während sich Holland zum Fest der Hoch¬

zeit seiner Kronprinzestin Juliana mit dem
deutschen Prinzen Bernhard zur Lippe-Biester-
felb schmückt, fühlen sich gewisse Kreise der
holländischen Bevölkerung bemüßigt, durch
lärmende „Protest"-Kundgcbungen vor den
Häusern der Deutschen das Entfernen der
Hakcnkreuzflaggen zu erzwingen. In einem
Fall beschmutzte der Pöbel sogar die deutsche
Flagge , ohne daß es der Polizei einfiel, vor-
zugchcn. Bei offiziellen Veranstaltungen er¬
klingt neben der holländischen Nationalhymne
nicht die deutsche Nationalhymne , sondern zu
Ehren des Prinzen das Lieb „Ltppe - Det -
mold , eine wunderschöne  Stadt . . .".
Und auch das ist ein Symptom für die Ein¬
stellung, die man in Holland höheren Orts
Deutschland gegenüber hat.

Soeben wird ein neuer Flaggen zwi¬
schen fall  gelegentlich eines Fußballwctt-
spieles zwischen einer deutschen Auswahl¬
mannschaft des Gaues Westfalen-Lippe und
einer aus Haager Spieler bestehenden Aus¬
wahlmannschaft in dem Haag bekannt. Die
Veranstalter mußten hiebei zum Hissen der
deutschen Flagge gezwungen  werden . Das

Spielen der Nationalhymne unterblieb , weil
angeblich die Kapelle das Deutschlandliednicht
spielen konnte!

So bezeichnend sie sind, lohnt es sich
doch, einige Streiflichter  auf diese
Borfälle zu werfen. Dabei wenden wir uns
an jene weiten Kreise in Holland, die ein
Gefühl für persönliche und natio.
nale Ehre  haben.

Man hat das Vaterland des zukünftigen
Prinzgemahls und damit zweifelsohne auch den
Prinzen selbst beleidigt.  Wenn es schon
eine seltene Geschmacklosigkeit ist, ausgerechnet
am Festtage der künftigen Königin einen Skan¬
dal zu inszenieren, so ist es geradezu würde¬
los , nationale Festtage durch politische Hetze
zu entweihen. Die Kronprinzessin von Holland
hat sich für einen deutschen Prinzen entschieden,
das Parlament und damit das Volk hat gegen
diese Wahl keinen Einspruch erhoben. Die hol¬
ländische Armee hat den deutschen Prinzen als
Offizier in ihre Reihen ausgenommen. Man
sollte nun meinen, daß das Volk, die Regierung
und die Armee in Holland diesen deutschen
Prinzen als den Ihren  anerkennen, daß
Volk, Regierung und Armee in dem Prinzennickt nur den kommenden Vriinaemabl

rrevsa-rsaofraf»es Keichsstaühasters Murr
Parteigenossen ! Volksgenossen!

Das vierte Jahr der nationalsozialistischenRevolution neigt sich dem Ende zu. Wiederum
umschließt die Rückschau aus ein scheidendes Jahr stolze Leistungen und gewaltige Erfolgedes im Nationalsozialismus geeinten deutschen Volkes.

Die Wirtschaftslage  hat sich weiterhin gefestigt. Die Trostlosigkeit der Jahre
vor 1333 Hab einem wirtschaftlichen AufschwungPlatz gemacht, der an die besten Zeiten
einer längst zurückliegenden Vergangenheit erinnert . Die großzügigen und vorbildlichen
Sozialmaßnahmen  der Partei und des Staates haben auch in diesem Jahre vom
gesamten Volke freudigste Unterstützung und Förderung erfahren und damit bedürftigen
Volksgenossen auch in materieller . Hinsicht den Geist einer wahren Volksgemeinschaft
verspüren lasten.

Daß Deutschland aber in dem zu Ende gehenden Jahre seine volle Souveränität aus
eigener Kraft wieder hergestellt hat, ist eine Großtat von solchem Ausmaß, daß das
Jahr 1938 in die Geschichte als das „Iahrder Ehre"  eingehen wird. Deutschland ist
nunmehr wieder in die Reihe der Großmächte der souveränen Völker eingerückt und erfreut
sich der Freundschaft mächtiger Nationen. Das deutsche Volk weiß, daß diese geschichtliche
Tat allein der kühnen Entschlossenheitund unerhörten Verantwortungsbereitschaft des
Führers zu danken ist.

Das alte Jahr war nicht sorgenfrei und auch das neue Jahr , an dessen Schwelle wir
stehen, wird uns nicht vor Schwierigkeiten bewahren, die zu beheben es unserer aller An¬
strengung bedarf. Es ist vor allem der zweite Vierjahresplan,  den uns der
Führer aus dem Reichsparteitag als neue, große Ausgabe gestellt hat . Wir freuen unS
dieser Aufgabe, die Deutschland auch auf dem Gebiet der Rohstoffe seine Unabhängigkeit
sichern soll und gehen an die Lösung auch dieser Aufgabe heran mit der Tatkraft , die
das im Nationalsozialismus geeinte deutsche Volk auszeichnet.

So grüßen wir das Jahr 1937. Inmitten einer Welt voll Aufruhr und Bürgerkrieg
steht einig und geschlossen das deutsche Volk im glücklichen Bewußtsein, seine Zukunft be¬
wahrt zu wissen in der starken Hand jenes Mannes , zu dem es in grenzenloser Liebe und
felsenfestem Vertrauen aufblickt: Adolf Hitler.

Es lebe Deutschland! Es lebe der Führer!
Wilhelm Murr.

Gauleiter , Reichsstatthalter in Württemberg.

sehen,  sondern auch achten.  Seine Ehre
sollte die ihre sein. So jedenfalls hätten wir
gefühlt. Wir nehmen nun aber nicht an, daß
der Begriff der Ehre  in der holländischen
Armee geringer geachtet wird, als in der deut¬
schen. Wie kann es dann aber zur scheinbar
schweigenden Duldung unserer Ebrbesudelungkommen?

In dem Spielen des Spottliedes : .Lippe-
Detmold, eine wunderschöne Stadt ", muß
der Prinz  ebenso eine Verhöhnung seines
Hauses, wie eine unverschämte Mißachtung
seines deutschen Vaterlandes sehen. WaS
hat er bis jetzt dagegen getan?
Wir nehmen zu seiner Ehrenrettung an . daß
aus seine Veranlassung hin Schritte unter¬
nommen wurden , die ihm. seiner Heimat und
seinem Vaterland Genugtuung geben,
Schritte , von denen die Oesfentlichkeit bisher
nur noch nichts erfuhr.

Des weiteren erhebt sich die Frage : Ist die
Kleinheit Lippe - Detmolds  den
Holländern lächerlich? Dann hätten sie das
auch früher feststellen können! Im übrigen
war Wilhelmus von Nassauen, der Held der
holländischen Nationalhymne , aus einem
ähnlich kleinen deutschen Fürstentum , wie der
Prinz Lippe-Biesterfeld. Daraus kann es al 'v
wohl nicht ankommen. Nein, es kommt wohl
auch für jeden Holländer von Ehre darauf
an . daß der künftige Prinzgemahl
zeigt, daß er ein Kerl ist einMannvon
Ehre.  Ein solcher Mann läßt aber sein
Vaterland nicht in den Schmutz ziehen, der
begehrt auf . wenn man das Land seiner Ge¬
burt schändet. Wollen die Holländer einen
Schwächling an der Spitze ihres Landes
neben ihrer künitigenKönigin stehen sehen oder
wollen sie. daß ein ehrenhafter deut¬
scher Mann  seine neue Heimat liebcn
und achten wll? Wollen sie. daß er schon in
den ersten Tagen seiner Laufbahn in Hnlla>' d
Demütigungen feige und unmännlich hia-nehme?

Die ehrenhaften Holländer wollen das ge¬
wiß nicht! Es scheinen uns diese Vorfälle
aber eine Kraftprobe  zu sein, zwischen
jenen anständigen Holländern und jener
üblen Clique die mit gemeinster Hetze und
niederträchtigsten Provokationen die Verstän¬
digung unter den Völkern vergiften wollen
Die Holländer sind seit alters stolz auf di
blitzblanke Sauberkeit ihrer Häuser — setz
sollen sie einmal zeigen ob sie ihr Haus sau¬
ber. ihre Ehre als Gastland rein erhalten
können. Wie man Gäste empfängt, wie man
andere Völker ehrt , das dürste datz deutsche
Volk bei de'' Olympischen Spielen gezeigt
haben. Wie wir die kleinen Völker, so auch
Holland,  mit Anstand behandelten, so
möge auch Holland Lippe - Detmold
ehrenhaft behandeln!

Deutschland steht in seiner Kraft , in seine,
selbstbewußten Würde so hoch und fest, daß
jene Vorfälle das Reich und seine Ehr«
nicht treffen können.  Es ist ein Fall
..Prinz Lippe- Biesterfeld' — ja es ist ein
Fall der holländischen Ehre.  Dar-
um mögen die Holländer bei sich
selbst reines Haus machen!

haben das Abkommen schon am 18. Mai 1936bestätigt.
Blödsinnige Greuelmeldungen

Von einer polnischen Agentur werden blöd¬
sinnige Greuelmärchen über die Verhaftung von
Hunderten von Nationalsozialisten in Danzig und
die Erschießungeiniger von ihnen verbreitet. Der
ganze Blödsinn, an dem kein Wort wahr ist. soll
wohl die Danzig-polnischen Besprechungen er-schweren.

Feldmarschall Erzherzog Friedrich f
D«r Oberkommandierende der österreichisch-

ungarischen Armee im Weltkriege, Erzherzog
Friedrich  von Habsburg, ist auf seinem Land-
fitz in Ungarisch-Altenburg im 80. Lebensjahr ge-
storben.
USA vor schweren Entscheidungen

Mit dem heutigen Ablauf der Flottenverträge
stehen die Vereinigten Staaten vor schweren Ent-
scheidungen hinsichtlich der Marine und der Fern-
ost-Politik. Man rechnet damit, daß Präsident
Noosevelt in Bälde den Bau der zwei neuen
35 006-Tonnen-Schlachtschisfe anordnen wird , die
zu den bereits in Bau befindlichen 288 215 Ton¬
nen (3 Flugzeugmutterschiffe. II Kreuzer, 63
Zerstörer und 18 U-Boote) treten werden.

Os8 Neueste in Kürre
Die englische Negierung hat Japan -e«

Vorschlag unterbreitet , trotz Ablanfens des
Flottenvertrages vom Jahre 1S22 den Status
qno im Stille « Ozean ausrechtznerhalte«.

Die Sowjetregierung hat auf de« Hinweis
der englische« und französischen Regierung in
der spanischen Nichteinmischnngsfrage geant¬
wortet . Wie bekannt wird, hat die Sowjet-
regiernng ihr zukünftiges Verhalten an eine
Reihe von Bedingungen geknüpft.

Der Regierungsanzeiger der spanischen
Nationalregiernng veröffentlicht eine Ver¬
ordnung , wonach jeder Innen - sowie Außen¬
handel mit landwirtschaftliche» und indu¬
striellen Erzeugnissen, die aus Gebieten stam¬
men, die von de« nationalen Truppen noch
nicht befreit find, verboten ist. Zuwiderhan¬
delnde werden weae» Landesverrat verfolgt.

I « Lyon ist die Kriminalpolizei einem
Millionenbetrug mit gesälschte» Goldbarren
ans die Spnr gekommen, die ein Händler
Privatleuten als „wertbeständige Anlage"
verkanst hatte.

Ans Grnnd -er Untersuchung über die Ur¬
sache der Gasleitnngsexplosio « in -er nord-
italienische« Provinzhanptstadt Barese» deren
Opfer ans 8 gestiegen find, ist der Direktor
-er städt. Gasanstalt verhaftet worden.

Der Schaden, den der Seemannsstreik bis¬
her der Schiffahrt der Bereinigten Staate»
zngefügt hat, wird anf mindestens 4VÜ Mill.
Dollar geschätzt. Eine der größten Schiffahrts¬
gesellschaften der Bereinigte « Staaten » die
Dollar -Line, hat beschlossen, bis anf weiteres
ihren gesamten Schiffsverkehr einznstellen.

IW zum zweitenmalmSrom
Sie führt die letzte Reichsstratzensammlung

des Winterhilsswerkes 1936/37 durch
kic. Berlin , 80. Dezember

Nach einer Vereinbarung der DAF. mit
dem WHW. wird die letzte Neichsstraßen-
sammlung des Winterhilfswerkes 1936/37 im
März 1937 von der Deutschen Arbeitsfront
durchgesührt. So wie die große Gemeinschaft
der schaffenden Deutschen im Oktober 1936
den Auftakt gegeben hat zum Wintcrhil s»
Werk 1936/37, wird sie es auch beenden, ge¬
treu der Parole , die Dr . Ley im Oktober
gegeben hat : „Wir tun alles aus unserer
nationalsozialistischen Pflicht!"

Der Führer am Grabe von Seeckls
Feierliches Staatsbegräbnis für den Begründer der Reichswehr

X Berlin , 80. Dezember
Unter allen militärischen Ehren wurde

Mittwochmittag die irdische Hülle des Gene¬
ralobersten Hans von Seeckt,  des Be¬
gründers der Reichswehr, in einem feier¬
lichen Staatsbegräbnis auf dem Jnvaliden-
friedhof in Berlin beigesetzt. Der Führer und
Reichskanzler, als oberster Befehlshaber der
Wehrmacht, ehrte die Leistungen des Toten
durch seine Anwesenheit bei der Beisetzung.

Der Führer  legte am offenen Grabe
einen riesigen Kranz nieder und ehrte den
Soldaten Seeckt mit erhobener Rechten. Dann
entbot der Oberbefehlshaber der Wehrmacht,
Neichskriegsminister Generalfeldmarschall
von Blomberg  dem Toten den letzten
Gruß der neuen deutschen Wehrmacht:

„In dankbarer Verehrung entbietet die
deutsche Wehrmacht dem Generaloberst von
Seeckt ihren letzten Gruß. Sein Name ist nicht
fortzudenkenaus der Geschichte der deutschen
Armee. Unbesiegt aus dem Felde heimgekehrt,
nahm er mit zäher Energie und unbeirr¬
barem Willen den Neubau des deutschen
Reichsheeres auf . Diese Tat gelang ihm bes¬
ser, als wohl je. der Glaube des. Feindes es

vermutet hatte . Nun ist er als einer unserer
großen Soldaten heimgegangen zur großen
Armee. Dort kann er melden, daß hinter ihm
wieder eine große deutsche Wehrmacht steht,
die er geholfen hat mit aufzubauen , die stolz
auf ihn ist und die sein Andenken hoch in
Ehren halten wird, so lange eine deutsche
Wehrmacht lebt."

Generaloberst Freiherr v. Fritsch  nahm
Abschied von dem Toten für das neue deut¬
sche Heer: „Sein Geist, sein Wille und seine
Charakterstärke haben etwas ganz anderes
aus der ihm gestellten Ausgabe gemacht. Am
heiligen Erbe schuf er den Beginn eines
neuen Lebens, den Beginn des Volkes in
Waffen, von dem wir glauben, daß es auf-
blühen wird unter den Händen des Führer»
und uns neue größere Zukunftsbahnen weist."

Der Führer wieder in Berchtesgaden
Der Führer nnd Reichskanzler, der anläß¬

lich der Beisetzung des Generalobersten HanS
von Seeckt z« einem kurzen Aufenthalt i»
Berlin eingetrofseu war , hat am Mittwoch
abend Berlin wieder verlasse« «nd sich «ach
Berchtesgade« -«rückbegebe«.
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Dezember 1SLV
Die bisher gemeinsam mit Herrn

Patentanwalt Schwaebfch
ausgeübte Praxis führe ich nach dessen erfolgtem Ableben allein fort.

St«ttgar1-N, Schloß-Straße 44

Patentanwalt  l ) r . - ln § . Wolfs

Kausen Sie nur in SeschSsten. die inserieren!

Die tündtichen

SM - lind IMMOil

genießen überall Vertrauen!

Allein in Württembergu. Hohenzollern find es

Hunderttaufende
die sich dieser „Dorfbanken"  bei der
Anlage von Spargelder« und der Be¬
sorgung sonstiger Geldgeschäfte  bediene«.

tSeldausgleichftelle ist di«Landw. Tenoffenschasts-Zen»
tralkasse, e. S . m. b. H., in Stuttgart mit Zweig¬
stellen in SchwSb. Hall, Heilbron«, Ravensburg.
Ulm, Sigmarkngen.

Kötsett» Venedig
u >» « » oit » » « « »»» a

»o » S » «> UaNolpl»

11 Tovyrlgvt by Carl Duncker-Berlag, Berlin

„Aber. Loryl' Inge war dem Blick ihres
Verlobten gefolgt und lachte nun herzlich
auf. „Ten kenne ich dochl Das ist doch
Signor Grioni , der Mann , dem wir die
hübsche Gondelfahrt bei deiner Ankunft ver-
danken!"

Signor Grioni stand sofort auf . als er den
Blick des Mädchens auf sich ruhen fühlte,
und kam höflich heran . „Guten Tag . ffräu-
lein Sontag ! Darf ich um die Ehre bitten,
mich vorzustellen?'

„Sie find nicht wiedergekommen, fsräulein
Sontag ' . fuhr Grioni fort, nachdem er den
Dank des jungen Mannes für die Gondel
höflich abgelehnt hatte . ..Haben Ste Ihre
Studien an meinem Tintoretto ausgegeben
oder habe ich Sie doch aus meinem Hause
neulich vertrieben?'

„Keines von beiden. Herr Grioni . Aber
die Sonne und das Meer hielten mich seither
am Lido gefangen, und auch der junge Mann
hier' , lachte Inge fröhlich. „In den nächsten
Tagen werde ich von Ihrer freundlichen Er-
laubnis gern wieder Gebrauch machen.'

„Es würde mich freuen' , versicherte
Grioni . sich verbeugend. „Auch mein fsreunt
Tr . Cassier wird glücklich sein. Sie wieder¬
zusehen.'

„Der große blonde Herr, der so gut
Deutsch spricht?'

„Derselbe. Fräulein Sontag . Vielleicht
darf ich Sie auch daran erinnern , daß Sie
die Gnade hatten , uns Ihre Gegenwart hier

im Hotel für einen Abend zuzusagen. Wür¬
den Sie und Signor Ott uns vielleicht mor¬
gen abend die Ehre geben?'

Inge tauschte einen lächelnden Blick mit
Lorenz. Der kleine Venezianer troff derart
von Höflichkeit, daß man nicht gut absagen
konnte. „Also vielen Tank. Herr Grioni ' .
lächelte Inge , chm zum Abschied die Hand
reichend. „Wir nehmen Ihre liebenswürdige
Einladung gern an.' O

„Sie schwimmt fabelhaft' , sagte Kommis¬
sar Teschenmacher begeistert, als er am näch-
sten Vormittag neben Lorenz Ott aus dem
Lido saß und Inge beobachtete, die sich weit
draußen in der Brandung tummelte. „So
was von Jugend und Geschmeidigkeit zu
sehen, verlohnt allein die Reise nach Vene¬
dig!'

Lorenz Ott räusperte sich ungeduldig.
„Wollen Sie mir nicht endlich sagen. Herr
Kommissar, was Sie von Frau Oesterbergs
Idee halten ? Ich denke doch. Sie haben aus
ihre Initiative hin die Freundlichkeit gehabt,
mich hier am Lido auszusuchen?'

„Ach io. ja !' Teschenmacher schien nur
widerwillig seine Augen von der schönen
Schwimmerin da draußen abzulenken. „Aber
nennen'? mich, bitt schön, nicht immer „Herr
Kommissar". Ich genieße nur meinen Urlaub
hier.'

„Und Frau Oesterberg?'
„Tja ! — Was soll man da sagen? Sie

glaubt an ein Verbrechen. Wollen Sie eine
psychologische Begründung dafür?  Tie ist
einfach genug. Nach einem zufälligen Unglück
fah der Tod des Tr . Oesterberg nicht aus.

„Darüber kann sich auch Frau Oesterberg
nicht täuschen. Biel eher nach einem Selbst¬
mord. Frau Oesterberg — eine jcharmaute

Frau übrigens — fürchtet, daß sie selber der
Grund zu diesem Selbstmord ist. Nicht ganz
mit Unrecht, wie wir beide ja wißen. Nun.
schauen's . Herr Ott . das nagt so an ihr. daß
ihr der Gedanke unerträglich geworden ist.
Um ihr eigenes Gewissen zu beruhigen, hat
sie sich daher in die Idee Verbißen, daß ihr
Mann nicht freiwillig aus dem Leben geschie-
den ist. sondern — ermordet wurde.'

Lorenz Ott schaute mit zusammenaezoge-
nen Brauen in die Sonne hinaus . „In be¬
zug auf Frau Oesterberg haben Sie sicher
recht. Herr Komm . . . Herr Teschenmacher.
Aber Sie selber wären nicht hier, wenn Sie
nicht sonst noch einen Anhaltspunkt hätten.'

„Vitt schön, ich habe Ferien !' lächelte der
Kommissar sanft. „Warum soll ich die nicht
in Venedig verbringen ? Ein kleines beruf¬
liches Interesse ist zwar dabei da haben Sie
schon richtig kalkuliert. Aber das bezieht sich
auf einen ganz anderen Fall und hat mit
Frau Lesterberg absolut nichts zu tun . Blei^
oen wir bei unserer Sache. Frau Oesterberg
hat mich gebeten, mit Ihnen darüber zu
sprechen. Also muß ich annehmen, daß Sie
sich eine eigene Meinung gebildet haben. Das
interessiert mich natürlich , lieber Herr Ott.
Ich bin gleich m Ihr Hotel gestürzt und
habe, als ich dort hörte. Sie seien am Lido,
sofort den Vapore genommen. Me voilL!
Alsdann reden Sie . wenn es gefällig ist.'

„Ich bin kein Kriminalist . Herr Teschen¬
macher' . sagte Lorenz unsicher. „Aber seit
zwölf Stunden sind mir wirklich einige Be¬
denken gekommen, ob Frau Oesterberg nicht
doch recht haben könnte. Sie hat zwar N'cht
den geringsten Anhaltspunkt , aber ihr
Glaube ist unerschütterlich und . . .'

„Fixe Ideen stecken an ' sagte Teschen¬
macher trocken. „TaS geht mir halt manch¬
mal auch jo. ' , ,

Lorenz schüttelte energisch den Kops. „Nein,
ich bin nicht lediglich durch Frau Oesterberg
beeinflußt. Ich habe die letzte Nacht über
die Sache nachgegrübelt. weil mich das Wie-
versehen mit Frau Maja erschütterte und
weil ich den Gedanken nicht los wurde, daß
die Frau , allen Tatsachen zum Trotz instink-
tiv die richtige Spur gesunden haben könnte.
Ich habe mir jede Einzelheit ins Gedächtnis
zurückgerufen, und dabei bin ich auf ein paar
zum mindesten merkwürdige Momente ge¬
stoßen."

„Da wäre ich gespannt. Herr Ott !"
Lorenz ließ sich durch den gutmütigen

Spott des Beamten nicht irre machen. Sein
Gesicht blieb ernst und gesammelt. „Erstens
erinnerte ich mich da an eine Wendung in
dem Protokoll , das Sie uns in Innsbruck
vorlasen und das die Auffindung der Le'che
betraf. Der Tote war bekleidet mit einem
graubraun gemusterten Anzug, hieß eS
darin , englischer Tweed ohne Firmenmarke
oder Monogramm . Das stimmt doch. Herr
Teschenmacher? Nun. ich kann mir nicht den.
ken. daß ein Mann wie Tr . Oesterberg sich
einen Anzug von der Stange kauft, und selbst
in diesem Falle müßte der Anzug doch
irgendeine Fabrikmarke ausweisen.'

„Schau, schau!' lächelte der Kommissar
gutmütig . „Das war also erstens. WaS
haben Sie noch in petto?'

„Tie Abteiltür !" sagte Lorenz erregt..
„Wenn Tr . Oesterberg zufällig aus dem Fug
gestürzt ist oder Selbstmord begangen hat,
dann müßte doch die Tür osfengeblieben sein!
Hat sich das nicht seststellen lasten? Eine
offene Tür in einem fahrende» F-.- , »' legt
doch aujzusaüenl'

, ^ iForlsetzung solgt^



keiMe §..M !Wk " uilil SvWM im NMNiM
zrdeoke» Ne «nr Ls>« er VesellSNen»« >l-okslea « ü»1SS7 Uire Irsus

LnürSs»V»o unü krau
Virtscdskt uoä 8 äekerei rnr .brande'

MEM, »»» Irikotogen — 8 triekvaren«UÜ 8nl »S »I «U Oder« l.eäereck

Ssier, Snns

keiiillottilllli! Vsrlsk -Lonr

Xlloll ^ ltdnrxerstrnke 14LperislxescliLkt tür iisse, Kutter unci Lier Nsler , p.
üaetlisu « un̂ liokkee rnm „8eliv «n«n"

«SM . N.
Vürclie , Sloäevarea , 8 e rren s rtikeI

llnk . lo5ek Lsclcermeister, 8etter»tr«L« 15

kr. Sauer umlkamlllo
»mH. ksknspeüilivn , ^ utvmöbeltrsnsport
KodlenksnälunZ

88llÜ8l*D k»6Io-«06 iliuriklisus

cslwek 8 lln !l
e.L.m.d.ll.

creurvorger, eg.

vlerlsmm »L.
Karr -, VelL - uail Vollvsre»

klnretnnonxsvsrksUltte, kürrt« ,-»Furn, UUIIRUU vor«,«a<llolletteuerüke«

ktolonloi - na «I kleenvarea

, » — 8cl>Irme, ZtSelco^U8kn3kll»,1» ôrrürtlinxrxexenrtLrKle, d̂relcden
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